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ALLE
GEGEN

Vo n einem Alt-S teuersekretär

Illustriert von Hans Schaad EINEN
Tit!

Dem Verlangen wird nicht
entsprochen.Ich bin schon
einmal auf dem Steuerbureau

gewesen und empfinde
dieses neuerliche Ansinnen

als Büberei.
¥7enn Sie meinen Lohnausweis

brauchen, so können
Sie ihn bei meinem Prinzipal

gefl. selber holen,
wenn Sie einen Prozess
wollen, können Sie ihn
haben. Aber ich glaube
nicht, dass man Ihnen Ihre
Bübereien gestatten wird.

X. Y.

So schrieb mir ein Mann auf meine

Aufforderung an ihn, nach vier
Jahren zum erstenmal wieder bei mir
vorzusprechen.

Solche Liebesbriefe habe ich während
meiner Praxis ziemlich häufig erhalten.
Waren sie gar zu unflätig, so bekam der
Absender eine Ordnungsbusse. Waren sie

aber nur grob, so schritt ich über sie

weg zu der Tagesordnung, ohne nur mit
der Wimper zu zucken. Denn die groben
Kunden sind auf dem Steueramt bei weitem

nicht die gefährlichsten.
Ich bilde mir nicht viel ein auf meine

Menschenkenntnis; denn wenn man wirklich

so viel mit Menschen zu tun hat wie

ich, dann wird man in dieser Hinsicht
bescheiden. Aber in der Psychologie des

Ltigens wird jeder Steuersekretär zur

Autorität, ob er will oder nicht.

Psychologie des Lügen s

Natürlich, als ich jung und grün ins

Amt kam, schienen auch mir die Leute,
die schon in den ersten Tagen grob wurden,

verdächtig. Aha, dachte ich, die

rührt das schlechte Gewissen. Aber nein,
durchaus nicht, bei den meisten Leuten

ist Grobheit überhaupt nichts anderes als

reine Nervosität. Die meisten haben schon

seit Monaten ihren Hass gegen die
staatlichen Blutsauger aufgespeichert und

kommen zu mir wie geladene Kanonen.
Es kommen zu mir auch Leute, die so

aufgeregt sind, dass sie kaum ein Blatt
Papier in den zitternden Händen halten
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Vor» einem /^.It-ötsuerselrr-etül-
///n»tr?evt von //ans ^e^aac!

Tid!
Osm Vsrlangsn virâ niodi.

sni.sxroodsn.Iod din sadon
sinmal an5 âsm 3i.su.srdn-
rsan gsvsssn nnà smxkinâs
âissss nsnerlreds ànsin-
nsn aïs Lndsrsi.

V>snn 31s msinsn dodnans-
vsis dranodsn, so dönnsn
3is idn dsi msinsm ?rin-
aixal gskl. ssldsr dolsn,
vsnn 3is sinsn Vro^sss
vollsn, dönnsn 3is idn
dadsn. /idsr iod glands
nisdd, âass man Idnsn Idrs
Lndsrsisn gssi.aii.sn v/irâ.

X.

^»o sebrisb mir kin UANN Auk msine

^.likkordsrunA An ikn, nneb vier
àbrsn ?um ersteninnl vieder bsi mir
vor^usprsolisn.

Lolebs disbesbrieks Ilubs ieb väbrsnd
msiilkr drnxis ^ismlieb büntiA erbulten.
iVnrsn sis Anr ^u unMtiA, so bskum dsr
Absender kink drdnunAsbusss. iVnrsn sik

über nur Arob, so sebritt ieb über sis

VSA?u der duASsordnunK, obns nur mit

à Wimper ?u xuàsn. Osnn die Aroben
dundsn sind nui dsm Ltsusrumt dsi vsi-
tsm iliodt dis AskAbrliekstsn.

led bilds mir niokt visl sin uuk msins

Usnsobenksnntnis; dsnn vsnn mun virk-
lied so visl mit Nsnsobsn ?u tui> but vie
ieb, dann vird man in disssr dinsiebt
bssobeidsn. lVder in dsr ds^eboloZie âss

diiASns vird ^celer LtensrsekretAr /.ur

Autorität, ob sr vill odsr niekt.

ds^eboloAis des dûAS n s

àìûrliell, nls iod junA und Arün ins

rimt kum, soliisnen nueb mir die doute,
âis ssdon in dsn srstsn lÄAkn Arob vur-
dsn, vsrdûobtiA. ^.lin, dnebte ieb, clis

rübrt «lus solllssbts üsvissen. ^ber nein.

durebAus niebt, bei «lsn meisten deuten

ist drobbeit übsrkAupt niokts Anderes Als

reine blervositüt. dis meisten buken sskon

ssit Uonutsn ilirsn duss ASASn clis StAAt-

lieben LlutsnuAsr nutAsspeiebert und

kommen ?u mir vie Asludens Xunonsn.
ds kommen !ZN mir anok deute, die so

AukAsrsAt sind, àss sie kuum ein dlutt
düpier in dsn /.itterndsn dünden Kulten
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können, oder sogar in Tränen ausbrechen.

Aber auch das ist noch lange kein

Beweis, dass sie etwas Unrechtes im

Schilde führen. Nichts als Angst ist es in
den meisten Fällen. Angst vor was Vor
dem Steueramt, das sie sich als eine Art
Inquisitionsgericht vorstellen.

Es kam einmal eine Frau zu mir, die

sagte, sie könne unmöglich neben meinem

Schreibpult sitzen, sonst ersticke sie,

und ein älterer Herr drohte mir einmal

bei der Einschätzung schon nach den

ersten zwei, drei Fragen, zum Fenster

hinauszuspringen, wenn ich mit meiner

Plagerei nicht sofort aufhöre. Mein

Bureau war im vierten Stock. Ich habe ihm

wortlos das Fenster geöffnet : « Bitte ».

Er hat sich dann doch noch eines Bessern

besonnen, ich schickte ihn eine

Stunde spazieren, und als er -zurückkam,

waren seine Nerven beruhigt, und er gab
mir vernünftig alle die Auskünfte und

Ausweise, die ich verlangen musste.

Einmal kam ein altes, graues Fräulein
hinkend zur Tür hinein, und kaum drinnen,

jammerte sie : « Oh, habe ich einen

Rheumatismus im Fuss. 0 Gott, o Gott !»

Sie machte ein grosses Aufsehen mit
ihren Schmerzen und bückte sich vorzu,
um ihre Beine zu streicheln. Ich habe

aber nicht gross davon Notiz genommen
und kam ziemlich kurz zur Sache. Ich
konnte es schon riskieren, von der alten

Jungfer als Rohling betrachtet zu werden;

denn ich wusste ganz genau, dass

dieser Rheumatismus und dieses Getue

nur eine Komödie war, um mich
abzulenken. Es war eine alte Jungfer mit
einem eigenen alten Bauernhäuschen in
einem Aussenquartier, wie man so sieht,
die Fenster mit Geranien geschmückt.
Sie versteuerte bis jetzt Fr. 80,000. Langsam

wickelte sie aus ihrem Ridicule ein

paar Wertschriften heraus und wollte sie

mir vorlegen. Ich gab ihr die Wertschriften

wieder zurück, ohne sie anzusehen,

„Sie begann, mir ihren
Lebenslauf von Geburt

an zu schildern."

7

könnsn, oàsr soxur in Irünen uuskrs-
oksn. ^bsr uuok às ist nook iunZo ksin
Lsvsis, àss sis stvus Ilnrsoktss im

Lodilàs kükrsn. kiiokts aïs à^st ist ss in
âon msiston LüIIsn. à^st vor vas? Vor
âom Ltsusrumt, àus sis siok Aïs sins àt
Inquisitionsxsriokt vorstsllsn.

Ls kum sinmul sins Lruu ?u mir, àis

su^ts, sis könns unmössiiok nokon msi-

irsm Lokrsibpult sitxsn, sonst srstioko sis,

unà «in Ätsrsr Hsrr àrokto mir sinmul

ksi àsr Linsoküt^unA sokon nuok àon

srstsn ?vsi, àroi Lru^sn, ^um Lsnstor

kinuus^usprinAon, vonn iok mit msinsr

Llu^sroi niât sokort uukköro. Nsin Lu-
rouu vur !m visrtsn Ltook. Iok kuks ikm

vortios às Lsnstsr Asôàst : « Litto ».

Lr dut sied àunn àook nook sinss Los-

ssrn kssonnsn, iok sokiokts ikn oins

Ltunàs sxu^iorsn, unà uls sr öurüokkum,

vursn ssills klorvsn ksrukiAt, unà sr Aub

mir vsrnünktiA nils àis àskûnkto unà

àsvsiss, àis iok vsriunASn mussts.

Linmul kum sin ultss, ^ruuss Lrüuloin
kinkonà 2ur Lür kinoin, unà kuum àriu-

nsn, jummsrts sis : « OK, kuks iok sinon

Rksumutismus im Luss. O Oott, o Oott!»
Lis muokts sin Arossss àkssksn mit

ikrsn Lokmsr^sn unà büokto siok vor?u,
um ikro Loins ?u strsioksln. Iok kubo

ubor niokt Aross àvon kioti^ Ksnommsn
unà kum xismliok kur^ ^ur Luoks. Iok
konnts os sokon riskisron, von àor uiton

àunAksr uls Lokiinss botruoktst xu vor-
àen; àsnn iok vussts Aunsi ^snuu, àss
àissor Rksumutismus unà àiosss Ootus

nur oins I^omôàis vur, um miok ub^u-
Isnksn. Ls vur oins ults àun^ksr mit si-

nsm siASnon ulton Luusrnküusokon in
sinom àsssnvsuurtior, vis mun so siskt,
àis Lsnstsr mit Osrunisn Assokmüokt.
Lis vsrstsuorts kis Hàt Lr. 8à,à(>t). Lunx-
sum viokolto sis aus ikrsm Liàioulo sin

puur Wsrtsokriktsn ksruus unà vollts sis

mir vorlöASn. Iok Auk ikr àis ^Vertsokrik-

tsn vioàor Zurück, okns sis un^usskon,

„Ks begann, n«> Ä?en
/>ebensian/' von Oebart

an
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,Er überreichte mir ein kleines Kuvert mit
der Überschrift: Eine kleine Erkenntlichkeit

für den Herrn Steuersekretär ..."

und verlangte ein Verzeichnis. Das hatte
sie nicht bei sich, und ich schickte sie

wieder fort, um mir eines zu holen. Wir
können natürlich nicht verlangen, dass

uns die Leute alle Wertschriften im
Original vorlegen, und die Leute wissen

auch, dass wir das nicht verlangen können.

Wenn es jemand also trotzdem tut,
so tut er es immer nur, um uiis durch
diese vermeintliche Offenherzigkeit zu

entwaffnen^ Es ist immer verdächtig,
wenn man uns mehr geben will, als wir
verlangen. Das geht gegen die menschliche

Natur und am allermeisten in
Steuersachen.

Nach einigen Tagen ist sie dann mit
dem Verzeichnis gekommen. Ich nahm

die Liste zur Hand und kritzelte ganz
willkürlich ein paar Posten mit Zeichen

an. « Das stimmt nicht », sagte ich. « Es

fehlt eine ganze Reihe », und schickte

sie heim, damit sie eine neue Liste
aufstelle. Nach zwei Tagen kam sie wieder

mit einer Liste, auf der schon mehr Titel

aufgeschrieben waren. Ich war immer

noch nicht zufrieden und sagte ganz laut,
jetzt sei es mir aber verleidet und las ihr
die verschiedenen Strafbestimmungen aus
dem Steuergesetz vor, besonders über

Nachsteuern und machte auch einige
dunkle Anspielungen davon, wie es im

Gefängnis aussehe. Nach abermals zwei

Tagen brachte sie dann ein vollständiges
Verzeichnis im Betrag von Fr. 360,000.

Man hört etwa als Witz den Rat, dass

man sich zur Steuereimschätzung
möglichst ärmlich anziehen solle und spricht
dann von der Steuerhose. Aber das ist
nicht nur ein schlechter Witz, es gibt
wirklich Leute, die glauben, dass wir so

naiv seien, um auf einen derart plumpen
Trick hereinzufallen. Es ist noch gar
nicht lange her, dass ein älterer Herr bei

uns erschien, über seine traurigen
Verhältnisse klagte und mich schliesslich

ersuchte, selbst einen grossen Riss in seiner

Hose zu besichtigen. Ich bat ihn, mir
seine Verhältnisse schriftlich darzulegen.
Als er fortging, trat ich zufällig ans Fenster.

Was sah ich Der arme Mann mit
der zerrissenen Hose stieg verstohlen in
ein prächtiges Vierplätzerauto und sauste

davon.

Bewegte Wasser sind tief
Im allgemeinen habe ich die Erfahrung

gemacht, dass man den Leuten, je
mehr sie sprechen, um so weniger glauben

darf. Die Leute, die recht viel kla-

8

überreiäe mir eà Ättvert mit
Äer I/ber^àî/'t.- ^?àe /c/às lNr^emntk'ä^eit

M?' cke» Rserr»î iNe?«ersekretär..."

Ullà vkrlunZts sin Vsr?siànis. vas Kutte

sis niokt ksi siok, uuà iok sàiàts sis

visâsr tort, uill illir sinss ?u kolsn. 'Wir

IvöllllSll nutürliok niât vsrlunASll, àuss

uns ciis Rsuts ulls Wsrtsàriktsn ira vri-
KillllI vorle^sn, llllà àis Rsuts vissen

uuà, àuss vir âus niât verlunASn kön-

llöll. Wsllll ss jsmunâ ulso trot?âsm tut,
so tut or ss iiuillsr uur, um uns àurok
àisss vsrmsintliàs vktsllksr?ÌAksit ?u

snivuRnsn^ Rs ist immsr vsràûoktiss,

völlll mull UU8 màr Asbou vill, à vir
vsrlullsssn. vus Askt KSASll àis msnsvk-

lioks klutur uuà um ullermsisten iu

Ztsusrsuàsn.
Uuà silliZSll ?UASll Ì8t 8ÌS àullll mit

àsm Vsr?sioknis Aàommsn. là nukm

àis Rists ?ur Hauà uuà krit?elts Aun?

villkûrlià sill puu r Rosten mit 2siàsn
un. « vus stimmt nickt », SUAtS iok. « Rs

ksklt oins AUll?e Rsiks », Ullà sàiàts
sis ksim, àumit sis oillS usus l.isto uuk-

stslis. Uuà ?vsi à'uAkil kum 8ÌS vioàsr
mit sillsr Riste, uuk àsr sàon mekr Ri-

tel uukssssokriebsn vuren. là vur immer

nook niât ?ukrieàsn uuà suKte Kun? luut,
jst?t 8SÌ S8 mir ubor vsrlsiàet Ullà lus ikr
àis vsrsàikàsllsll LtruibsstimmunAsn uus
àsm LteuerKssst? vor, bssonàers über

Uuàstsuern uuà muekts uuà einiZe

àuàls àspiolunASll àuvou, vis ss im (le-

küll^llis uu88às. àà ubermuls ?vsi Ru-

Asu bruàts sis àuuu ein vollstûnàiASs
Vsr?sioknis im LstruK von Rr. 360,000.

Uuu kört stvu uis Wit? àsu Rut, àuss

muu sivk ?ur Lteusrsilli8oküt?unss möZ-
kokst ürmkok un?ieksn soils uuà spriokt
àuuu von àsr Ltsusrkose. ^bsr àus ist
niât nur sin soklsàtsr Wit?, es Zikt
virkliok Route, àis Aluuben, àuss vir so

uuiv ssiöll, um uuk sillkll àsrurt plumpsn
Rriok ksrsill?ukullsn. Rs ist nook Aar
niât lunAS ksr, àuss sin ültsrer Rerr bei

uns srsekisn, üksr ssins traurigen Ver-
kültnisse Klüfte uuà mià sokkssslià er-

suokts, selbst einen Arosson Riss in seiner

Ross ?u kosioktiASn. lok but ikn, mir
ssins Vsrkültnisss sokriktliok àur?ulsASn.
^.ls sr kortgünA, trut iok?uküIIiK uns Ren-

stsr. Wus suk iok? Der urme lllunn mit
àsr ?srrissöllöll Rose stisZ vsrstoklsn in
sin prüoktiAös Visrplut?sruuto unà suusts

àuvon.

Lsvsssts Wusser sinà tisk
Im ullZemsillöll dubs iok àis Rrkuk-

runA Asmuàt, àuss muu àsn Rsutsu, je
mskr sis sprsoksn, um so vsnixsr Kluu-
bsn àurk. vis vsuts, àis rsokt visl klu-
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gen, nehme ich immer besonders unter
die Lupe. Ich gehe dann scheinbar auf
ihre Klagen ein. Wenn mir einer erzählt,

er sei im letzten Jahr dreimal krank
gewesen, dazu noch einen Sohn habe, der

studiere und eine Tochter, die für ein

Jahr nach Amerika sei, was alles schwer

Geld gekostet habe, so erreicht der gute
Mann gerade das Gegenteil, was er will.
Denn, wenn einer das Geld hat,
dreimal im Jahre krank zu sein,
eine Erholungsreise an die Riviera
zu machen, einen Sohn studieren
und eine Tochter nach Amerika
gehen zu lassen, so muss er entweder

Vermögen haben oder ein grosses

Einkommen. Meistens geben
aber die Leute, die

über grosse
Ausgaben klagen und
über ein kleines
Einkommen, gerade

gar kein Vermögen
an. Damit sind sie

überführt. Wenn
sie ein kleines
Vermögen angeben
würden, so hätte
man schliesslich
denken können,
dass sie vom
Kapital gebraucht hätten.

Ich habe auf
diese Weise schon
mehr als ein
heimliches Vermögen
ans Licht gebracht.

Lustig ist es

auch, dass manche
sich bei dem

Versuche, mich durch
ihr vieles Schwat¬

zen abzulenken, selbst verplaudern. So

hat einmal ein Mann, der Fr. 150,000

versteuerte, sich so weit vergessen, mir vor-
zuplagieren, dass es halt recht lange
gehe, bis man die erste halbe Million
einmal beieinander habe. Aber jetzt gehe es

schneller vorwärts.
Natürlich versuchen alle Leute, sich als

18karätige Steuerzahler auszugeben. Aber

„Ich lüge nie," sagte sie

mit einem frommen
Augenaufschlag, „das wird

von Gott bestraft."

fcl
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ASN, nsbms iok immer besonders unter
dis bupe. là Asbe dann sebeinbar auk

ikrs Rlaxon ein. lVenn inir einer er^äblt,
er sei im letzten .labr dreimal krank As-

vesen, da^u need einen Lobn bade, der

studiere und eins Voobter, die kür ein

,lakr naok Amerika sei, vas ailes sobver
(leid gekostet babe, se errsiobt der Aute
Aann gerade das DsAknteil, vas er will.
Denn, wenn einer das (leid bat,
dreimal im dabre krank ?u sein,
eine brbolunAsreise an die Riviera
au maebsn, einen Lobn studieren
und eine loobter naek Amerika
Asben ?u lassen, so muss er entvs-
der VermöKsn baben oder sin grosses

Dinkommen. Nsistens Zebsn
aber die beute, die

über grosse às-
Zaben klagen und
über sin kleines
(einkommen, gerade

Zar kein VermoZen
an. Damit sind sie

überkübrt. Wenn
sie ein kleines Ver-
möAsn anheben
würden, so batte
man seblisssliob
denken können,
dass sie vom Lla-

pital Asbrauebt bät-
ten. leb babe auk

diese lVsiss sekon
mebr als ein beim-
liebes Vermögen
ans biebt Aebraebt.

bustix ist es

auek, dass manebs
sieb bei dem Vsr-

suobe, iniek durok
ibr vieles Lobvat-

?sn abzulenken, selbst verplaudern. Lo

bat einmal ein Nann, der Dr. 13V,vvv vsr-
steuerte, sieb so weit vergessen, mir vor-
suplassisren, dass es kalt reekt lanAö
Asbe, bis man die erste balbs lüillion ein-
mal beieinander kabe. ^.bsr z'st?t Asbs es

sekneller vorwärts.
blatürlieb versnoben alle beute, sieb als

ISKarätiAS 8tsuer?abler aus^uAsbsn. âsr

,,/â (ÄAe «(s

»îît eüism />omme?z d.«-

Aenan/Äc/daA, „da^ ivü'd
«-o» <?ott

êêâàl
!' èiàitÂ MÄH

W?
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keiner muss mir mehr damit kommen,

dass er doch schon wegen seiner

Frömmigkeit gar nicht daran denken dürfte,

dem Staate nicht zu geben, was des Staates

sei; denn das steht doch schon in der

Bibel geschrieben. Die Stündler sind

unsere bösesten Kunden. Es ist zu mir
einmal eine gekommen, die gleich damit

angefangen hat, dass sie zu einer frommen

Gemeinschaft gehöre. « Ich lüge nie,»

sagte sie mit einem frommen Augenaufschlag,

« das wird von Gott bestraft ».

Sie habe, behauptete sie, ihrer Lebtag

noch nie etwas Unwahres gesagt. Das

heisst, bei einer Frau wenigstens, ohnehin

den Mund etwas voll nehmen. Ich verlangte

ihr Wertschriftenverzeichnis. Da nimmt

sie ein Konsumbüchlein aus ihrem Ridicule

heraus. Ich sehe gerade noch, wie

sie daraus, bevor sie mir dasselbe übergibt,

schnell einige Zettel in die Tasche

zurücklegt. Im Konsumbüchlein war wirklich

ein Wertschriftenverzeichnis. Ich las

dasselbe durch und sagte dann ruhig :

« So, jetzt geben Sie mir noch die Zettel,

die Sie in Ihrer Handtasche haben.»

« Zettel » fragt die fromme Heuchlerin,

und legte beide Hände an die langen

Ohren, « Steuerzettel »

« Nein, die Zettel, die Sie vorhin aus

dem Konsumbüchlein genommen haben.»

« Ich habe keine Zettel », behauptete

sie, « so wahr ein Herr im Himmel lebt.»

Da nahm ich den Ridicule selbst zur
Hand und suchte die beiden Zettel. Sie

enthielten auch ein Wertschriftenverzeichnis,

und zwar ein bedeutend längeres.

Allerdings mit der Ueberschrift : « Nicht
angeben.» Dieses Extravermögen war etwa

doppelt so gross wie das angegebene.

Buchhaltungen in der
Westentasche

Die Führung von doppelten Buchhaltungen

in grössern kaufmännischen Geschäften

ist die einzige Art von Steuerbetrug,
die weniger vorkommt, als sich der Laie
denkt. Einmal würde diese doppelte
Arbeit viel zu umständlich sein und sich

schon deshalb nicht lohnen. Vor allem

aber, weil ein Geschäftsinhaber viel

bequemere Mittel hat, zu betrügen. Der

Steuerkommissär sieht ja nur, was in den

Büchern eingetragen ist und nicht, was

nicht eingetragen ist. Die Lose-Blätter-

Buchhaltung hat mir nie recht gefallen;
aber was will man machen, man kann
sie heutzutage nicht mehr beanstanden.

Es gibt auch Geschäftsleute, und nicht
etwa nur Trödler, die behaupten, gar
keine Buchhaltung zu haben. So kam
einmal ein angesehener Geschäftsmann

zu mir, der zudem in mehreren wohltätigen

Gesellschaften mitmacht und bestritt
hoch und heilig, dass er überhaupt
Geschäftsbücher besitze. «Aber hören Sie,»

sagte ich zu ihm, « Sie müssen doch

irgend etwas aufgeschrieben haben »

« Ja,» meinte er schliesslich, « man hat

ja schon so ein kleines Notizbüchlein;
aber das kann ich nicht bringen.»

« Aber warum nicht » sagte ich. « Ob

gross oder klein, das macht doch gar keinen

Unterschied »

« Wissen Sie,» meinte er, indem er die

Augen verschämt lächelnd niederschlug,
« ich kann es wirklich nicht bringen, ich
müsste mich schämen, es ist nämlich

unordentlich, leider. Ich weiss, das ist ein

schwacher Punkt von mir.»

Ich konnte ihm aber nicht helfen und
musste ihn nach Hause schicken, um das

« Büchlein » zu holen. Wirklich kam er
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keiner muss mir mebr àamit kommen,

«lass er àoob sobon vegsn seiner vröm-

migksit gar niobt àaran àenken àûrkts,

àsm Liante niobt 7N geben, vas àss Lina-

tes sei; àenn àas stebt àoob sobon in àer

Libel gesobrisben. vie Liûnàlsr sinà nn-

sers bösesten l^unàsn. Vs ist 7N mir ein-

mai eins gekommen, àis gleiob àamit an-

gelangen bat, âass sie ?n einer frommen

vemsinsobaft gebore. « leb lüge nie,»

sagte sie mit einem frommen àgsnanf-
soblag, « àas virà von tlott bestraft ».

Lie dabs, bskanptste sie, ibrer vsbtag

noob nie etvas vnvabrss gesagt. vas

bsisst, bei einer vran vsnigstsns, obnsbin

âsn Nnnà etvas voll nebmsn. leb verlangte

ibr Mertsobriktenvsr?siobnis. va nimmt

sie ein vionsnmbüoblsin ans ibrsm llirli-
enle ksrans. lob sebe goracls noob, vis
sie àaraus, bevor sie mir «Zasselbe über-

gibt, s obnell einige Zettel in (lie Las ob s

Zurücklegt. Im Xonsumbüoklsin var virk-
liob ein Mertsobriftenver^sieknis. lob las

dasselbe ànrok nnà sagte àann rnkig :

« Lo, jàt geben Lis mir noob àis Zettel,
«lis Lis in Ibrer llanâtasvks babsn.»

« Zettel? » fragt «lis fromme llsnok-

lsrin, nnà legte beiàs llânàs an «lis Ian-

gen Obren, « Ltensr^sttsl »

« bisin, «Zis Zettel, âie Lis vorbin ans

«lein lüonsnmbüeblsin genommen baben.»

« lob babe keine Zettel », bekanntste

sie, « so vabr ein Herr im llimmel lebt.»

va nabm iob «lsn lliclionls selbst ?nr

llan«l nn«l suobts àis kei«len Zettel. Lie

entbleiten anob sin Mertsobriftenversmiob-

nis, nnà 7var sin bsclsntsn«! längeres. ^1-

Isràings mit «Zsr llsbersodrift : « lliobt an-

geben.» viesss vxtravermögsn var etva
«loppslt so gross vis àas angegebene.

L u o b b a l t n n g e n in àer
IVsstentasobs

vis vübrnng von àoppeltsn lZuobbaltnn-

gen in grösssrn kankmännisoken Vssobät-

ten ist àis einzige ^rt von Ltsnsrbstrng,
àie venigsr vorkommt, als siob àer vais
àsnkt. vinmal vüräs àisse àoppelte à-
bsit viel /.n nmstanàliob sein nnà siob

sobon àesbalb niobt loknsn. Vor allem

aber, veil sin (Zssobäktsinbabsr viel be-

«jnomero Nittsl bat, 7n betrügen. ver
Ltenerkommissär siebt ja nnr, vas in äsn

IZüoksrn eingetragen ist nnà niobt, vas
niobt eingetragen ist. vis voss-LIätter-

Luobbaltnng bat mir nie rsobt gefallen;
aber vas vill man maobsn, man kann
sie beut^utags niobt mebr beanstanàsn.

vs gibt anob Vssobäftslsnte, nnà niobt

stva nnr Lrôàlsr, àis bsbaupten, gar
keine lZnobbaltnng 7N babsn. 80 kam
einmal ein angsseksnor Vssobältsmann

7N mir, àer nnàem in msbreren vobltäti-
gen Vssellsobakten mitmaobt nnà bsstritt
boob nnà beilig, àass er nberbanpt Vs-

sobäktsbüobsr besitze. « ^ber börsn Lis,»

sagte iob ?n ikm, « Lis müssen àoob ir-
gsnà stvas anfgssokriebsn babsn! »

« àa,» meinte er soklisssliok, « man bat

ja sobon so sin kleines bloàbûoblsin;
aber àas kann iob niobt bringen.»

« Vber varum niobt » sagte iob. « vb
gross oàer klein, àas maobt àoob Aar ksi-

nsn llntersobisà! »

« Missen Lis,» meinte er, inâsm er àie

Vngen versobämt laobelnà nieàersoblug,
« iob kann es virkliob niobt bringen, iob

müsste miob sokämen, es ist nämliob nn-

oràsntliob, leiàsr. lob veiss, àas ist ein

sobvaoker vunkt von mir.»

lob konnte ibm aber niobt belksn nnà
musste ibn naok llanss sobioksn, um àas

« lZüoblsin » 7N bolsn. lVirkliob kam er
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dann schon am andern Tag, aber nicht
etwa mit einem Büchlein, sondern mit
einem richtigen Journal in Normalgrösse.
Es hatte nur den einen Fehler, dass eine

Menge Seiten herausgerissen waren. Der
Mann hatte die Kühnheit zu behaupten,
dass er diese schon längst verbrannt
hätte. Als ich ihm aber mit Anzeige
drohte, brachte er mir auch noch die
fehlenden Blätter, und alles war in schönster

Ordnung, nur dass er von diesem Jahr
ab das doppelte Einkommen versteuern
musste.

Es kommen auch Leute mit Büchern,
denen man es auf den ersten Blick
ansieht, dass sie vor ein paar Tagen extra
für die Steuerbehörde geschrieben worden
sind. In solchen Fällen pflegte ich immer

ganz ruhig zu sagen : « Ja, Sie haben sich

wirklich Mühe gegeben, jetzt aber bringen

Sie mir noch das andere Buch, sonst

könnte es dumme Sachen geben.»
Die wenigsten leisten dann noch

Widerstand.

Das Frag- und Antwortspiel
Der Haupttrick der Bauern ist, mehr

Schulden anzugeben, als sie wirklich
haben. Wenn man aber die Zinsquittungen
verlangt, dann sind sie meistens schon

überführt. Bei der letzten Einschätzung
hat mir ein Bauer Fr. 20,000 mehr Schulden

als das vorige Mal angegeben. Ich
fragte den Mann, was er damit gemacht
habe. Er wusste nichts Gescheiteres zu

antworten als, « er habe damit Schulden
abbezahlt ». Damit sass er natürlich in
der Falle. In Wirklichkeit verhielt sich

die Sache so : Er hatte sich von den

Fr. 20,000 Obligationen gekauft und
geglaubt, er könne auf diese Weise seinen

Vermögenszuwachs verheimlichen, weil

das Bankgeheimnis im Kanton Zürich
noch gewährt wird.

Wenn bei einem Examen etwas

herauskommen soll, so ist das Wichtigste,
dass der Examinator die Fragen richtig
stellt. Ich habe schon manchen damit
erwischt, dass ich ihn fragte, ob er noch

Obligationen besitze. Wenn sie das abstritten,

dann sagte ich ganz erstaunt : « Ja,

jetzt muss ich Ihnen aber doch etwas
erzählen. Man hat Sie nämlich letzthin bei

einer Bank Coupons einlösen sehen.»

Manchmal stimmt es, die Leute werden

verlegen und rücken schliesslich mit
ihrem Obligationenbesitz heraus. Bei kleinern

Leuten verlangte ich jeweilen auch

die Sparbüchlein, und wenn ich dann sah,

dass runde Summen von Fr. 1000 oder

500 abgehoben worden waren, sagte ich

ihnen ins Gesicht : « Sehen Sie, hier
haben Sie eine Obligation gekauft.»

Die mündlichen Unterhandlungen auf
dem Steuerbureau sind vor allem deshalb

wichtig, weil man sich eher verspricht
als verschreibt, und wenn sich einer

verspricht, so nennt er dabei meistens die

zutreffenden Zahlen; denn man behält die

Wahrheit leichter im Gedächtnis als eine

Lüge.

Was mir an Frauen nicht gefällt
Der Hauptnachteil bei den Verhandlungen

mit den Frauen ist es, dass sie

die Eigenart haben, auch dann noch kräftig

weiterzulügen, wenn sie schon längst
überführt sind. Sonst ist es mit den

Frauen einfacher, weil sie sich leichter
einschüchtern lassen als die Männer.

Ich hatte einmal eine Frau vorgeladen,
von der ich bestimmt wusste, dass sie

mehr Vermögen hatte als angegeben war.
— « Sehen Sie, ich weiss ganz sicher,
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dann sodon am andern ?ag, aber niodt
etwa mit einem M«Mein, sondern mit
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ks datte nur den einen kodler, dass eine

Nsnge Leiten Kerausgsrisssn waren. Der
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Ordnung, nur class er von diesem .ladr
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bis kommen aued Leute mit Lüodsrn,
«lsnen man es ant den ersten Lliok an-

siedt, dass sie vor ein paar lagen extra
kür die Lteuerbsdörde gesodrieben worden
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ganz rudig zu sagen : « da, Lie baden sied

vvirklied Nüke gegeben, jetzt aber drin-

gen Lie mir nook «las anders Luod, sonst

könnte es dumme Laoksn geben.»
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LoduliZen anzugeben, als sie wirkliob da-
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Obligationen besitze. 'Wenn sie àas abstrit-
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jetzt muss iod Idnsn aber àook etwas er-
zädlen. Nan dat Lie näinliod letxtdin bei

einer Lank Ooupons einlösen seken.»

lllanodmal stimmt es, à Leute werden

verlegen unà rüoken sodliessliod mit id-

rem Obligationenbositz Korans. Lei Klei-

nern Leuten verlangte iod jeweilen auod

die Lparbüodlein, und wenn iod dann sad,

dass runde Lummsn von kr. 1000 oder

500 abgedoben worden waren, sagte iod

idnsn ins Ossiodt : « Ledsn Lie, dier da-

ben Lie eine Obligation gokaukt.»
vis mündliodsn Ilnterdandlungen auk

dem Lteuerbursau sind vor allem desdalb

wiodtig, weil man siod oder vsrspriodt
als versodreibt, und wenn siod einer ver-
spriodt, so nennt er dabei meistens die

zutrekksndsn Radien; denn man bedält die

IVadrdeit leiodter im Oedäodtnis als sine

Lüge.

IVas mir an krauen niodt gekällt
ver kauptnaodtsil bei den Verband-

lungsn mit den krauen ist es, dass sie

die Ligenart daben, auod dann nood kräk-

tig wsitsrzulügsn, wenn sie sodon längst
überküdrt sind. Lonst ist es mit den

krausn oinkaodsr, weil sie siod leiodter
einsodüodtern lassen als die Nännor.

Iod datte einmal sine krau vorgeladen,
von der iod bestimmt wusste, dass sie

medr Vermögen datte als angegeben war.
— « Leben Lie, iod weiss ganz siodsr,
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dass Sie viel mehr Wertschriften haben,

als in Ihrem Verzeichnis steht.»

« Ich -schwöre Ihnen, dass ich Ihnen

alles angegeben habe, es tut mir leid »,

beteuerte die Frau.
« Ich kann Ihnen

nicht helfen; aber ich

weiss, dass es nicht
alles ist.»

« Sie können
Gift darauf
nehmen, dass ich
Ihnen die Wahrheit

gesagt habe,
Sie können ja
zu mir
heimkommen und
selbst nachsehen.

»

« Gut,» sagte
ich, «ich komme

gerade mit» und
erhob mich vom
Stuhle. In einem
Schrecken gab ^
sie sofort denf1^1
Besitz von 20

weitern Gott-
©-

Der Herr Oberst scheint

auszuschauen, als ob

150,000 Franken

hard - Obligationen

zu. Ich aber

griff nur nach
meinem Hut und

sagte : « Ich weiss, dass mehr da ist, ich
komme doch mit Ihnen nach Hause.»

So ist die Frau schliesslich von 40,000

Franken auf Fr. 80,000 hinaufgerückt.

Truth in advertising
Dass es gut ist, wenn der Steuersekretär

nicht nur den Text, sondern auch die

Inserate der Zeitungen liest, beweist der

folgende Fall :

Ich las einmal von einem Automobilhändler,

der mir schon lange zu wenig
zu versteuern schien, ein Inserat, in dem

er angab, er habe das letzte Jahr 250

Wagen verkauft. Ich
liess den Mann zu mir
kommen. Er glaubte
mich nur auslachen zu

können und sagte: «Ach

machen Sie sich nicht
lächerlich, das war doch

nur ein Reklametrick.»
« Ein Reklametrick

Schön, ich werde
das Ihrer
Konkurrenz mitteilen.»

Da hat er aber

schleunigst
eingelenkt, da er

Angst hatte,
sonst wegen u.n-

lauterm Wettbewerb

hereinzufallen.

Der originellste

Versuch, ein

paar hundert
Franken auf
Kosten des Staates

zu sparen,
machte

allerdings ein Fabrikant und Oberst, der
einmal zu mir aufs Bureau kam und mir
mitteilte, dass er seiner Tochter, die sich

nach dem Kanton St. Gallen verheiratet

habe, Fr. 150,000 Mitgift mitgegeben habe

und deshalb um die Herabsetzung seines

zu versteuernden Vermögens nachsuche.

Ich sah mir den Herrn Oberst an, der,
wie mir schien, gar nicht darnach
ausschaute, als ob er so ohne weiteres mit

mir gar nicht darnach
er ohne weiteres mit
ausrücken würde
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Fr. 150,000 bar ausrücken würde. Da nun
die Kantone verpflichtet sind, sich

gegenseitig Auskunft über die
Vermögensverhältnisse der Steuerpflichtigen zu
geben, fragte man am « Wohnort der Tochter

» an; aber der Herr Schwiegersohn
meldete mit Bedauern, dass er von den

Fr. 150,000 Mitgift nichts gesehen habe.

Dem Herrn Oberst wurde dann ein Brieflein

geschrieben und ihm nahegelegt,
entweder die Fr. 150,000 Mitgift wirklich
auszuzahlen oder sie dann weiter zu
versteuern.

Halte Ordnung, liebe sie
Selbstverständlich kommt uns auch

etwa der Zufall zu Hilfe. So auch
einmal bei einer Inventarisation, bei der ich

anwesend war. Der verstorbene Mann

hatte offenbar bei Lebzeiten seiner Frau

gesagt, dass er zwei Häuflein
Wertschriften auf die Seite getan habe. Nach
seinem Tode solle man dann das kleinere

Häuflein der Steuerbehörde zeigen
und das grössere untereinander verteilen.
Aber der Teufel hatte die Hand im Spiele.
Beim kleinern Häuflein, das uns in die

Hand gedrückt wurde, lag das Verzeichnis

vom grössern.
Die meisten Fälle von Steuerbetrug

kommen aber durch Denunziation aus.

Ein Geschäftsmann, der einen Angestellten

als Buchhalter hat, ist immer
unvorsichtig, wenn er unerlaubte Manipulationen

vornimmt.
Er kann dann seinen Buchhalter

überhaupt nicht mehr entlassen, weil er ihm
sonst mit Denunziation droht. Es ist mir
ein Fall vorgekommen, wo sogar eine

Kellnerin alles aufschrieb, was der
Patron einnahm und ihm schliesslich klipp
und klar erklärte, dass er sie entweder

•Iftiraten müsse, oder aber sie zeige ihn
Coiner Steuerbehörde an. Der Wirt hat

zum Glück für ihn und uns das letztere

vorgezogen.

Freundinnen in der Not
Ich glaube, dass der grössere Teil der

Denunziationen, vor allem der anonymen

Denunziationen, die fast 50 Prozent

ausmachen, von Frauen herrührt,
meistens von Freundinnen, die Streit bekommen

haben. So ist einmal einer Frau der

Mann gestorben. Das Waisenamt, drei
Herren vom Gemeinderat kamen, um das

Inventar aufzunehmen und natürlich
wurde ihnen nur ein kleiner Teil von den

vorhandenen Wertschriften gezeigt. Die

Frau hat aber unglücklicherweise ihren
Mund nicht halten können und ihren
Freundinnen erzählt, dass die Herren vom
Gemeinderat die dümmsten Kerle seien,

die sie kenne, sie hätten nicht einmal
die Hälfte von dem gefunden, was sie

geerbt habe. Zwei dieser Freundinnen
sind aber zusammen schnurstracks zu

mir gekommen, um mir den Fall zu

erzählen. Ich ging sofort, ohne mich

anzumelden, zu der Frau direkt ins Haus.

Sie händigte mir in ihrer Angst selbst

den Tresorschlüssel aus, und ich habe

wirklich mehr als das doppelte der

angegebenen Wertschriften gefunden. Da

hat die Witfrau nicht mehr über die dummen

Gemeinderäte geschimpft; aber, da

sie ungefähr gemerkt hatte, von wem mir
die Denunziation zugekommen war, gab
sie mir selbst mehrere wertvolle
Auskünfte über ihre Freundinnen.

Sehr oft kommt man auch Steuerbetrügereien

auf die Spur, wo Kinder erster
und zweiter Ehe vorhanden sind. In
einem Falle haben die Kinder aus erster
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Dr. 130,()()() bar ausrüoksn vürds. Da nun

à Kantons vsrpkliobtot sind, siob gs-
genssitig àskunkt übor dio Vermögens-
vsrbältnisss dor Ltouerpkliobtigsn cu gs-
bsn, kragts man ara « IVobnort dor Doob-

ter » air; aber dor Dorr Lobvisgsrsobn
meldete mil Lsdausrn, dass er voir dsn
Dr. 150,000 Ditgikt niobts gossbsn babs.

Dom Dorrn Oberst vurds dann o!n Lrisk-
loin gssobrisbon und iirrn nabsgslsgt, ont-
vedsr dio Dr. 150,000 Nitgikt sicklied
auscucablsn odsr sis dann vsitsr cu vor-
stousrn.

Dalts Ordnung, lisbs si o

Lelbstvsrständliob kommt uns auob

stva der ^àli cu Dilks. Ko auob oin-

mal boi oinor Invsntarisation, bsi <lor iolr

anvesond var. Dor vsrstorbsns Nairn
ìratto okksnbar boi Dsbcsiton soinor Dran

gesagt, «lass or cvei Dâuklsin IVort-
sobriktsn auk die Loits getan babo. Kaob
soinsm Dodo soils man dann das KIsi-

nsro Dâuklsin dor Ltsuorbobördo coigon
und das grösssrs nntoroinandsr vortoilon.
r^bor dor Dsukol batts dio Dand im spiels.
lZoim KIsinorn Dâuklsin, das uns in dis

Dand gedrückt vurds, lag das Vsrceiob-
nis vom grössorn.

Dio msistsn Dälls von Lteusrbstrug
kommsn abor durob Denunciation ans.
Din Ossobäktsmann, dsr oinsn àgestsll-
ton als Luokbaltor bat, ist immor unvor-
siobtig, venn sr unerlaubte Nanipulatio-
non vornimmt.

Dr bann dann seinsn Luobbaltsr über-

baupt niobt mobr ontlasssn, vsil er ibm
sonst mit Denunciation drobt. Ds ist mir
sin Dali vorgekommen, vo sogar eins

Kellnsrin alles auksobrieb, vas dsr Da-

tron sinnabm und ibm sobliesslieb Klipp
und klar erklärte, dass er sis sntvedsr

àiratsn müsso, odor aber sie ceigs ibn
meiner stousrbsbördo an. Der IVirt bat

cum Olüok kür ibn und uns das lstctsro

vorgscogsn.

Drsundinnsn in dsr Kot
leb glaubs, dass dsr grössero Doil dsr

Dsnunciationsn, vor allsm dsr anonz^-

msn Dsnunciationsn, dis last 50 Drocsnt

ausmaobsn, von Drauon bsrrübrt, moi-

stsns von Drsundinnsn, dis streit bskom-

msn babon. so ist sinmal obrer Drau dsr

Nann gestorben. Das ^Vaisenamt, drei
Dorren vom Oomsindsrat kamen, um das

Invsntar aukcunsbmsn und natürliob
vurds ibnsn nur sin klsinsr Dell von den

vorbandonsn IVsrtsobrikton geceîgt. Dis
Drau bat aber unglUoklioborvoiss ibrsn
Nund niobt baltsn können und ibren
Drsundinnsn srcäblt, dass die Dorren vom
Oemsinderat die dümmsten Doris ssion,

dis sis kenno, sis bätton niobt einmal
dis Dälkts von dom gskunden, vas sis

goorbt babe. ^vsi disssr Drsundinnsn
sind aber cusammsn sobnurstraoks cu

mir gekommen, um mir dsn Dali cu er-
cäblsn. lob ging sokort, obne miob an-

cumoldon, cu dsr Drau direkt ins Daus,

sio bändigte mir in ibrsr àgst selbst

dsn Drosorsoblüssol aus, und iob babs

virkliob msbr als das doppelte dor an-

gsgsbonon ^Vortsobriktsn gskunden. Da

bat die Witkrau niobt msbr über dio dum-

msn Doinsindoräts gesobimpkt; abor, da

sio ungokäbr gomsrkt batts, von vorn mir
dio Denunciation cugekommen var, gab
sis mir selbst mebrors vsrtvollo às-
künkts übsr ibrs Drsundinnsn.

ssbr okt kommt man auob stousrbstrü-

gorsion auk dis spur, vo Kinder erster
und cvoitsr Dirs vorbanden sind. In ei-

nein Dalls babon dis Kinder aus erster
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was nicht stimmen. Sie haben Anzeige

gemacht, und wir haben schliesslich wirklich

unter einem Kartoffelhaufen ein

ganzes Bündel 1000er Obligationen «

versorgt » gefunden.
Die wenigsten Leute wissen, dass uns

die Bürgerrechtserwerbungen nützlich
sind. Wenn sich einer um die Aufnahme

bewirbt, kommt meistens ein Detektiv
ins Haus und erkundigt sich über die

finanziellen Verhältnisse des Kandidaten.
Schon mancher fragte dann, ob es besser,

wenn er zuviel oder zuwenig
angebe. Der schlaue Informator, der ja
auch vom Staat angestellt ist, sagt dann :

« Ja, es wäre schon vorteilhafter, eher

ein bisschen zuviel, als zuwenig
anzugeben. »

Natürlich werden dann die Auskünfte
im Steuerregister nachgeprüft. Es sind
den Kandidaten auf diese Weise schon

viele Bürgerrechtserwerbungen teuer zu
stehen gekommen.

Steuerflucht im Rahmen
desGesetzes

Es gibt Steuerzahler, die einem bei
jeder neuen Einschätzung drohen, sie

seien nicht mit dem Kanton verheiratet.
Wenn man sie noch weiter plage^ so

zögen sie schon morgen aus. Das nehmen

wir nicht so tragisch. Die meisten sind
noch so froh, dass sie hierbleiben dürfen.
Aber natürlich, eine gewisse Steuerflucht

ist es doch, und zwar besonders

deshalb, weil man in den einen Kantonen
das versteuert, was man im vergangenen
Jahre verdient hat, und in andern
Kantonen das, was man im laufenden Jahre
verdient hat. Wenn z. B. einer in Basel,
wo noch die zweijährigen Steuerperioden

sind, in den Jahren 1922 bis 1924 rund

75,000 Franken verdient hat und das im

Jahre 1925/26 versteuern sollte, und im

Dezember 1924 liquidiert, dann rentiert
es sich schon, in den Tessin zu reisen,

wo man nur das laufende Jahr versteuert.
Der Kanton Zug ist ein Eldorado für

Steuerhinterzieher, und im Kanton
Schwyz zahlt heute noch niemand eine

Einkommensteuer. Da kann ein Arzt
oder ein Apotheker 40,000—50,000 Franken

verdienen und braucht, wenn er kein

Vermögen hat, keinen Rappen zu
versteuern. Der Kanton Waadt zieht
dadurch kapitalkräftige Leute, dass er

ihnen für ein Jahr Steuerfreiheit verspricht.
Und die Gemeindlein kennen wir ja alle,
die überfroh sind, wenn ein Millionär
kommt und sich anbietet, 100,000 Franken

zu versteuern.
Wenn schliesslich ein kleiner Mann sein

ganzes Leben gespart hat und einem in

den Kanton Zug entwischt, um dort ein

paar hundert Fränklein billiger
wegzukommen, so ist das nicht so schlimm.

Aber meiner Lebtag wird mich der

folgende Fall ärgern, der mir passiert ist.
Ich hörte von einem Manne, der einen

ganz unheimlichen Aufwand trieb. Er
besass zwei Villen auf dem Lande und

in der Stadt ein luxuriöses Haus. Dabei

versteuerte er ein Einkommen von 12,000

Franken. Ich hätte ihn gern
hinauftaxiert, es fehlten mir aber dazu die

nötigen Unterlagen. So besuchte ich ihn
einmal in seinem Landhaus und wurde

von einem persischen Diener mit einer

tiefen Verbeugung empfangen. Er führte
mich in einen luxuriösen Raum, wie ich

ihn bisher nur im Kino gesehen hatte und

präsentierte mir eine fast zwei Finger
dicke Zigarre. Aber die Verhandlung
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Obe' Kskundà, es könne im Inventur '

vas niât stimmen. Lis baden à^ei^e
Zsmaebt, und vir baben sâliessliâ virk-
lied unter einem Oartokkelbauken sin

Zankes Ründel 1999er ObliZationen « ver-

sor^t » Akkundsn.
Ois veniAstsn Deute vissen, dass uns

die LürgerrsobtserverbunZen nUt^liob
sind. IVenn siâ einer um à àknabme
dsvirbt, Kommt meistens siu Detektiv
ins Haus und erkundigt siâ über die

kinan^iellen Verbältnisse ciss Kandidaten.
Lobon manober krafts dann, ob ss bss-

ser, venu er Zuviel oder ^uvsni^ au-

^ebe. Der sâlaus Inkormator, der ja
auâ vom Ltaat anAsstellt ist, saZt dann :

« à, ss väre sâou vorteilbakter, eber

siu bissâsu Zuviel, ais ^uveniZ au-
öuKsbou. »

Olatürliob vsrden dann dis àskûnkte
im Ltensrressister naokxeprükt. Os sind
den Kandidaten auk disse IVsise sâou
viele LürAerreobtserverbunKSn tsusr /u
stsksu Zekommsn.

Lteusrkluobt im Rabmen
desDssst^ss

Os xibt Lteusr^abler, àis siusm bsi
jeder ususu Oinsobät^unA droben, sis
ssisu niobt mit dem Kanton vsrbeiratet.
V7enn mau sis uoâ veitsr pla^s^ so ?ö-

Aöu sis sâou morxsn aus. Oas usiuusu

vir niât so traZisâ. Ois meisten sind
noâ so krob, dass sis bisrblsibsu dürken.

Vbsr natürliob, sins Ksvisss Ltsuer-
kluobt ist ss doâ, und ?var besonders

desbalb, veil man in den siusn Kantonen
das versteuert, vas man im verZanAenen
dabin verdient bat, und in andern Kan-
tousn das, vas mau im lautenden dabrs
verdient bat. V7enn 2. O. siusr in Lassl,
vo noeb die ^veijabrixen Ltsuerpsriodsn

sind, in dku dabrsn 1922 bis 1924 rund

75,999 Oranken verdient bat und das im

dabrs 1925/26 vsrstsusru sollte, und im

December 1924 liquidiert, dann rentiert
ss siâ sâon, in den Dessin ^u reisen,

vo mau nur das lautende dabr versteuert.
Osr Kanton ^UA ist sin Oldorado kür

Ztsuerbintsràbsr, und im Kanton

Lebv^ 2ablt bsuts uoâ niemand eins

Oinkommenstsuer. Oa baun ein à?t
oder siu Vpotbeksr 49,999—59,999 Oran-

ken vsrdisnsn und brauât, venu sr kein

VermöKSn bat, keinen Rappen ^u vsr-
steuern. Osr Kanton ^Vaadt ^iebt da-

dureb kapitalkräktixs Oeute, dass er ib-

neu kür sin dabr Ltsuerkrsibsit vsrspriât.
Und die (Zemeindlein kennen vir ja alle,
die überkrob sind, venu ein Nillionär
kommt und siâ anbietst, 199,999 Orau-

ken 2U versteuern.
IVeun sâlisssiiâ ein kleiner Nanu sein

Agu?ss Osbsn xsspart bat und einem in

den Kanton ^UA entvisât, um dort sin

paar buudsrt Oränklein billiger ve^^u-
kommen, so ist das niât so seblimm.

Vber meiner Debta^ vird miâ der koi-

Asndo Oall ärgern, der mir passiert ist.
lob borte von einem Nanns, der einen

Zan? uubsimlioben àkvaud trieb. Or

besass ?vei Villen auk dem Oauds und

in der Ltadt ein luxuriöses Raus. Dabei

versteuerte er ein Oiukommsn von 12,999

Oranksn. lob bätts ikn Asrn binauk-

taxiert, es ksklten mir aber daxu die uö-

tiZsn llnterlaAen. Lo bssuobts iok ibn
einmal in seinem Oaudbaus und vurds
von einem persisoben Diener mit einer

tisksu Verbsugunss empkanASn. Or kübrts

miob in einen luxuriösen Raum, vis iâ
ibn bisbsr nur im Oluo xsssben batte und

präsentierte mir eins kast ^vei Rinder
dioks ^iZarrs. ^.ber die VerbandlunZ
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mit dem Herrn selbst führte zu keinem
Resultat. Er plauderte über dies und
das, erzählte mir von seinen Jagden und

Krankheiten, wollte aber meine direkten
Fragen durchaus nicht verstehen.
Daraufhin taxierte ich ihn unnachsichtlich
mindestens um das vierfache höher ein;
aber als man dann zugreifen und das

Steuergeld einziehen wollte, war der Herr
plötzlich über Berg und Tal verschwunden

und hatte seine drei Paläste verkauft.

Eine kleine Erkenntlichkeit
Ich wundere mich eigentlich nur, dass

man es nicht mehr mit Bestechung
versucht, uns beizukommen. Das ist mir in
meiner ganzen Praxis nur ein einziges
Mal passiert, und zwar bei einem Herrn,
der schon dreimal bei mir vorgesprochen
hatte, ohne dass wir zu einem Resultat
kamen. Als ich schliesslich von ihm eine

Ermächtigung verlangte, auf seiner Bank
nachzufragen, obschon ich wusste, dass

wir von den Banken keine Auskunft
verlangen dürfen, überreichte er mir ein
kleines Couvert mit der Ueberschrift :

« Eine kleine Erkenntlichkeit für den

Herrn Steuersekretär », und in dem Couvert

lagen fünf Hunderternoten.
Ich habe in meiner langen Praxis

gelernt, unter allen Umständen ruhiges
Blut zu bewahren. Bei den unverfrorensten

Lügen verziehe ich keine Miene.

Aber diesmal ging mir doch die Galle
über. Ich schrie ihn an, sofort sein ganzes

Vermögen anzugeben, sonst werde
ich ihn unverzüglich der Bestechung
einklagen, und diesmal hat meine Wut nicht
nur gewirkt, sondern geradezu
eingeschlagen. Der Betrag, den er angab,
überstieg sogar meine Einschätzung um
ein gutes Drittel.

Nicht halb so schlimm meinte es jene
junge Witwe, die zu mir jammern kam

wegen ihren Steuern und schliesslich
meinte, einen so netten Herrn wie mich
könnte sie gerade noch als Zimmerherrn

gebrauchen. Dieser Bestechung war ich

allerdings um so weniger ausgesetzt, als

mir gerade vorher ein Mann angedroht
hatte, er hole mir, wenn ich nicht sein

Gesuch um Steuererlass befürworte, seine

Frau mitsamt den Kindern aufs Bureau
und lasse sie gerade bei mir; denn wenn
er mir doch alles Geld geben müsse, so

könne ich auch seine Familie erhalten.
Ich habe in meiner langen Praxis viele

Ueberraschungen erlebt; aber nie hätte
ich gedacht, dass ich einmal bei mir
einen Kunden haben werde, dem es bei mir
so gefiele, dass er überhaupt nicht mehr

fortwollte. Aber dass das Unwahrscheinliche

im Leben eines Steuersekretärs
Ereignis werden kann, bewies mir gerade
noch kurz vor meinem Rücktritt ein

gegen die 80 Jahre altes Fräulein aus dem

Pfrundhaus. Sie hatte ein schweres,

schwarzes, nach Moschus riechendes Jak-
ket an, trug ein Kapöttli und schleppte
ein Körbchen mit sich.

Eine gewöhnliche Vorladung dauert
nicht mehr als eine Viertelstunde.
Sobald aber diese alte Jungfer gekommen

war, fing sie gleich an, langsam und
umständlich den Mantel auszuziehen. Ich
sagte ihr, dass das nicht nötig sei, wir
wollten es kurz machen. Da kam ich
aber an die falsche Adresse.

— « Nein, nein », meinte sie, « ich
komme nicht alle Jahre zu Ihnen, wer
weiss, vielleicht ist es das allerletztemal.
Ich habe mit dem Tram extra hinunterfahren

müssen, jetzt bin ich einmal da,

jetzt wollen wir es auch gleich gründlich
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mit dem llsrrn selbst, kübrts 2ll keinem
Resultat. Rr plauderte über âies und
das, erêiâblts mir von seinen dassden und

Rrankksiten, sollte aber meine direkten
Rrassen durokaus niobt vsrstsksn. Dar-
aufbin taxierte iek ibn unnaobsiebtliob
minâsstens um das visrkaebs böbsr ein;
aber als man dann '/umreiten und das

Lteuersssld sin^isken -wollte, war der Herr
plöt^lieb über Rsrss unâ ü'al versobwun-
âsn und batte seine clrsi Ralästs verkauft.

Rine kleine R rk en ntIio b keit
lob wundere miob eissentliob nur, dass

man es niebt mebr mit Rsstsebunss ver-
suobt, uns bemukommen. Das ist mir in
meiner ssanüsn Rraxis nur ein ein^issss

Nal passiert, unâ /.war bei einem Herrn,
der sebon dreimal bei mir vorssssproeken

batte, obne dass wir ?.u einem Resultat
kamen, à iob sebliesslieb von ibm eins

Rrmäobtissunss verlangte, auk ssiner Rank
naob^ukrassen, obsebon ieb wusste, dass

wir von den Ranken keine àskunkt ver-
langen dürfen, übsrreiobts er mir ein
kleines Rouvert mit der llebersobrift:
« Rine kleine Rrkenntliebkeit kür den

Herrn Ltsusrsskrstär », und in dem Rou-

vert lassen fünk Runderternoten.
leb babs in meiner langen Rraxis sss-

lernt, unter allen Umständen rubig-es
Rlut ?u bewakren. Lei den unverfroren-
sten küssen verhiebe iob keine Niene.
^ber diesmal ssinss mir doeb die (lalle
über. lob sobris ibn an, sofort sein ssan-

!ses Vermössen ansusskben, sonst werde
ieb ibn unvsr/üsslieb der Lesteobunss ein-

Klassen, und diesmal bat meine "iVut niebt
nur ssewirkt, sondern sserade^u einsse-

soblassen. Der öetrass, den er anssab,

überstikss sossar meine RinsebäRunss um
ein ssutes Drittel.

Riebt bald so seblimm meinte es zone

junsse ^Vitwe, die ?u mir jammern kam

wessen ibren Ltsusrn und sebliesslieb
meinte, einen so netten Herrn wie mieb

könnte sie sserade noeb als Ammerberrn
ssöbraueben. Dieser Resteebunss war iob

allerdinsss um so wenisser ausssssstst, als

mir sserade vorder ein Nanu anssedrobt

batte, er bole mir, wenn ieb niebt sein

(lesuok um Lteuererlass befürworte, seine

brau mitsamt den Rindern auks Lureau
und lasse sie sserade bei mir; denn wenn
er mir doeb alles (leld sseben müsse, so

könne iob auob seine Ramilie erkalten.
leb babe in meiner lansssn Rraxis viele

lleberrasebunsssn erlebt; aber nie bätte
ieb ssödaebt, dass iob einmal bei mir ei-

nen Runden baben werde, dem es bei mir
so ssöliele, dass er überbaupt niebt mebr

fortwollte, ^bsr dass das llnwabrsebein-
liebe im Reben eines Lteuersekrstärs Rr-
sissnis werden kann, bewies mir sserade

noeb Kur2 vor meinem Rüektritt ein ssö-

ssen die 80 dabre altes Rräulein aus dem

Rtrundbaus. Lis batte ein sobweres,

sobwar^ss, naob Uosobus rieebendes dak-
ket an, truss ein Rapöttli und seblsppte
ein Rörbeben mit sieb.

Rins ssöwüknliobe Vorladunss dauert
niebt mebr als eine Viertelstunde. Lo-

bald aber diese alte dunssker ssekommen

war, finss sie ssleieb an, lansssam und um-
ständlieb den Nantel auszusieben, leb
sasste ibr, dass das niebt nötiss sei, wir
wollten es Kur? maoben. Da kam ieb

aber an die falsebe Adresse.

— « Rein, nein », meinte sie, « iek
komme niebt alle dabre xu lbnen, wer
weiss, vielleiebt ist es das allerlàtemal.
lob babs mit dem Rram extra binunter-
fabren müssen, jst^t bin ieb einmal da,

jeRt wollen wir es auek ssleieb ssründlieb
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nehmen. Ich habe so wenig geselligen
Verkehr, dass ich die Gelegenheit
benutzen will », und damit setzte sie sich

langsam und bequem auf den Stuhl und

begann mir ihren Lebenslauf von Geburt

an ausführlich zu schildern, bis ich ihr
schliesslich freundlich sagte : « So, mein

liebes Fräulein, jetzt müssen wir aber
doch zum Ende kommen, es sind noch

andere Leute draussen, die auch an die

Reihe kommen wollen. »

Aber sie wollte nichts davon wissen.

— « Die andern Leute können auch

warten, ich habe auch warten müssen »,

meinte sie und erzählte beharrlich weiter,
bis sie fertig war.

Ein Steuersekretär ist kein
Provisionsreisender

Es ist ja eine allgemein verbreitete

Auffassung, dass es dem Steuersekretär
darum zu tun sei, die Bürger auf Rechnung
des Staates auszuplündern. Aber wie
käme er dazu Er hat ja keine
Prozente von dem, was er herausschlägt, ob-

schon viele Leute sogar das zu glauben
scheinen, wenigstens jener Bauer, der

mir, als ich ihm doppelt so viel Vermögen

nachgewiesen hatte, als er bis dahin

versteuerte, zum Abschied sagte : « So,

jetz händ Sie en nette Taglohn gmacht. »

Es handelt sich beim Steuern im
Grunde nie um einen Kampf zwischen
dem Steuerpflichtigen und dem

Steuerkommissär, sondern um einen Kampf des

Steuerkommissärs zugunsten des ehrlichen

Steuerpflichtigen gegen den

unehrlichen.

Wohl weiss ich, dass es dem
Steuersekretär leider gerade oft bei den gröss-
ten Betrügern unmöglich ist, etwas
nachzuweisen. Aber es ist eben überall so,

dass dem Grossen und Mächtigen mehr

Mittel zur Verfügung stehen, um sich in
allen Lebenslagen zu helfen, als dem

kleinen Mann. Dafür könnte man aber
höchstens die Weltordnung, nicht aber

uns arme Steuersekretäre verantwortlich
machen.

Ich bilde mir gewiss nichts darauf ein,

in der Ausübung meiner Praxis
manchem Mann und mancher Frau, die

immer noch bitter genug um ihr Leben

kämpfen müssen, ein paar hundert Franken

mehr Steuergelder abgeknöpft zu
haben; aber mein Stolz ist es, dass auch
ich dazu meinen Teil beigetragen habe,
die Steuern von den Schultern derjenigen,

die alles richtig versteuern, auf die

andern abzuwälzen, die auf Kosten der

ehrlichen Steuerzahler den Staat betrügen.
Nach den ersten zwei, drei Jahren meiner

Tätigkeit hatten mich die Erfahrungen

mit meinen Kunden so deprimiert,
dass ich der Auffassung war, überhaupt
nur unter Betrügern zu leben.

Ich habe damals schwer darunter
gelitten. Ich stand in der Gefahr, ein
Menschenverächter und Menschenhasser zu
werden. Ein kleines Erlebnis hat mir
aber alles in einem andern und mildern
Lichte gezeigt. Als ich im ersten Jahre
meiner Ehe meine eigenen Steuern
bezahlen sollte, sagte nämlich meine Frau
in vollem Ernst : « Es ist doch eigentlich

schade, dass jedermann weiss, wieviel

wir verdienen, sonst könnten wir von
dem Gelde, das wir jetzt versteuern müssen,

uns eine nettere Wohnung leisten.»

Von diesem Augenblick an war ich

zwar in der Ausübung meines Amtes
durchaus nicht weniger streng, aber ich
nahm die Verbrechen meiner Kunden
weniger tragisch.
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nsbmsn. led bubs so veniA ASsolliASn

Vsrksbr, àss iob àis (ZelsAsnbsit bs-

nutzen vill », unà àmit sst?ts sis sieb

lunAsum unà bsyusm uuk àsn 8tubl unà

bsAUnn mir ibrsn vsbsnsluuk von Vsburt
un uuskükrlieb 2U sobilàsrn, bis iob ibr
seblisssliob krsunàliob suAts : « 80, insin
lisbss vrüulsin, ^st^t iniisssn vir ubsr
àoob ^um vnàs kommsn, ss sinà noob

unàsrs vsuts àruusssn, àis uueb un àis

ktsiks kommsn vollsn. »

Vbsr sis vollts niebts àvon visssn.

— « vis unàsrn vsuts können uueb

vurtsn, isb bubs uuob vurtsn müssen »,

msints sis unà sr^üblts bsburrlieb veitsr,
bis sis ksrtiA vur.

vin 8tsusrsskrstür ist kein
vrovisionsrsissnàsr

vs ist ju sins ullASMsin vsrbrsitsts

ààssnnx, àss ss àsm 8tsusrsskrstür
àurum ^u tun ssi, àis llürASr uuk lteeknunA
àss 8tuutss uus^upltinàsrn. ^ber vis
kums sr àu?u? vr but ^u ksins vro-
xsnts von àsm, vus sr bsruussoblüAt, ob-

sebon visls vsuts soAur àus ^u Aluubsn
ssbsinsn, vsniAstens jsnsr Luusr, àsr

mir, uls iob ibm àoppslt so viel Vsrmv-

Asn nuobASvisssn butts, uls sr bis àubin

vsrstsusrts, ^um Vbsobisà suAts : « 80,
Hà kûnà 8is sn nstts vuAlobn Amuobt. »

vs bunàelt sisb bsiin 8tsusrn iin
Vrunàs nis um sinsn vumpk ^visobsn
àsin 8tsusrpkliobtÌASn unâ àsm 8tsusr-
Kommissär, sonàsrn uin sinsn vumpk àss

8tsusrkommissürs ^uAunstsn àss sbrli-
ebsn 8tsusrpkliobtÌASn ASASn àsn un-
sbrliebsn.

IVokI veiss ieb, àuss ss àsm 8tsusr-
sskrstür Isiàsr Asruàs okt bsi àsn Aröss-
ten LstrüAsrn unmöAliob ist, stvus nuob-

^uvsissn. Vbsr ss ist sbsn übsrull so,

àss àsm Vrossen unà NâobtiASn insbr
Nittsl ?ur VsrküAunA stsbsn, um sieb in
ullsn vsbsnsluASn 2U bslksn, uls àsm

klsinsn Nunn. vukür könnte mun ubsr
köobstsns àis ^VsltorànunA, niobt über

uns urms 8tsusrsskrstürs vsruntvortliob
muobsn.

leb biiàs mir Asviss niebts àruuk sin,
in àsr ^.usübunA msinsr vruxis mun-
vbsm Nunn unà munebsr vruu, àis im-

msr noeb bitter AönuA um ibr vsben

kümpksn müsssn, sin puur bunàsrt vrun-
ksn msbr 8tsusrAslàsr ubAkknöpkt ?u bu-

bsn; ubsr msin 8tov ist ss, àss uuob

ieb «Zu?u msinsn veil böiAStruASn bubs,
àis 8tsusrn von àsn 8ebultsrn àsr^sni-

Asn, àis uiiss riobtiA versteuern, uuk àis
unàsrn êàuvûvsn, àis uuk Xostsn àsr

sbrliebsn Ktsusrxubisr àsn 8tuut bktrüASN.
biueb àsn srstsn ?vsi, àrsi àbrsn msi-

nsr vütiAksit buttsn mieb àis vrkubrun-

Asn mit meinsn vue àsn so àsprimisrt,
àss ieb àsr àkkussunA vur, übsrbuupt
nur untsr LstrüAsrn ?u Isbsn.

leb bubs àumuls sebvsr àurunter As-
litten, leb stunâ in àsr (Zekubr, sin Nsn-
sebenvsrüebtsr unà Nsnsobenbusssr ?u

vsràen. Vin klsinss vrlsbnis but mir
ubsr ullss in sinsm unàsrn unà milàern
viebts AS2SÌAt. ^.Is ieb im srstsn àbrs
msinsr vbs msins siASNsn 8tsusrn bs-

?ublsn sollte, suAts nümliek msins vruu
in vollsm vrnst : « vs ist àoeb siASnt-
lieb svbuàs, àss jsàsrmunn vsiss, vis-
viel vir vsràisnsn, sonst könnten vir von
àsm (lslàs, às vir jst?t vsrstsusrn müs-

sen, uns sins nsttsrs ^VobnunA Isistsn.»

Von àisssm VuAönbliok un vur iob

?vur in àsr ^usübunA msinss Vmtss
àurobuus niobt vsniAsr strsnA, ubsr iob

nukm àis Vsrbrsobsn msinsr lvunàsn vs-
niASr truAisob.
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